301. Freitag 


den 24. December 1847. 


Inland. 


Berlin den 22. Dec. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Rechuungs⸗Rath Knerk in dem Miniſterium der geistlichen, Unterrichts- 
und Medizinal-Angelegenheiten den Charakter eines Geheimen Rechnungs-Raths; 
und dem Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Kaſſirer Kühl zu Koblenz den Charakter eines 
Rechnungs⸗Raths beizulegen. 

Se. Durchlaucht der Herzog Eruft zu Sachſen-Altenburg, iſt von 
Breslau, und der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
Großherzoglich Badiſchen Hofe, General-⸗Major von Radowitz, von Wien hier 
hangkommen. 


Bekanntmachung. 

Zwiſchen Preußen und Frankreich iſt ein neuer Poſt⸗ Vertrag abgeſchloſſen 
worden, welcher mit dem 1. Januar 1848 in Wirkſamkeit tritt. In Folge die⸗ 
ſes Vertrages kommen von gedachtem Zeitpunkte ab für die zwiſchen beiden Staa⸗ 
ten auszuwechſelnde Corceſpondenzen folgende Beſtimmungen zur Anwendung. 

Briefe aus Preußen nach Frankreich und Algerien, fo wie umgekehrt, aus 
Frankreich und Algerien nach Preußen, können nach der Wahl der Abſender, 
entweder unfrankirt oder bis zum Beſtimmungsorte frankirt abgeſandt werden. 
Eine theilweiſe Frankirung ift nicht geſtattet. Das Porto vom Preußiſchen 
Abgangsorte bis zur Franzöſiſchen Grenze, reſp. von der Fran⸗ 
zöſiſchen Grenze bis zum Preußiſchen Beſtimmungsorte, wird 
dieſſeits, ohne Rückſicht darauf, über welchen Frauzöſiſchen Grenz-Uebergangs⸗ 
punkt die Auslieferung der Correſpondenz erfolgt, nach einem Durchſchnittsſatze 
erhoben, in welchem das an die zwiſchenliegenden fremden Staaten zu entrich— 
tende Tranſtiporto mit einbegriffen iſt. 

Dieſer Durchſchnittsſatz beträgt z. B. für Berlin 6 Sgr., für Aachen 1 Sgr., 
für Köln und Düſſeldorf 23 Sgr., für Münſter 4 Sgr., für Magdeburg 6 Sgr., 
für Stettin 6 Sgr., für Breslau 7 Sgr., für Poſen 7 Sgr., für Königsberg 
in Preußen 7 Sgr. Auf dieſen Portoſatz findet die geſetzliche Preußiſche Brief⸗ 
Gewichts⸗Progreſſion Anwendung. 

An Franzöſiſchem Porto kommen für die gedachte Correſpondenz fol 
gende Säge zur Erhebung: 1) für Briefe nach und aus denjenigen Orten Frank⸗ 
reichs, welche nicht über 80 Kilometer (10 Pr. Meilen) von der Franzoͤſiſchen 
Grenze, reſp. gegen Belgien, die Preuß. Rheinprovinz, die Baheriſche Rheins 
Pfalz und das Großherzogthum Baden entfernt liegen 20 Centimes oder 14 Sgr.; 
2) für Briefe nach und aus allen übrigen Orten Frankreichs und Algeriens 40 
Centimes oder 34 Sgr. Dieſes Porto iſt nach folgender Briefgewichts⸗ Scala 
zu erheben: bis 4 Loth incl. einfach, über 4 bis 1 Loth incl. zweifach, über 1 
bis 11 Loth incl. dreifach, über 1 bis 2 Loth incl. vierſach u. ſ. w. für jedes 
halbe Loth Mehrgewicht einen Portoſatz mehr. i 

ür die durch Frankreich tranfitirende Correſpondenz zwiſchen 

BER 2 und fremden Ländern ſind, außer dem obigen Durchſchnitts⸗Porto bis 
zur Franzöſiſchen Grenze, reſp. von derſelben an Franzöſiſchem Tranſit⸗ 
und fremdem Porto folgende Sätze nach der vorſtehenden, von z zu 4 
Loth mit dem einfachen Porto fortſchreitenden Briefgewichts-Progreſſton zu zah⸗ 
len: a) für Briefe nach und aus den Küſtenſtrichen des mittelländiſchen Meeres, 
woſelbſt die Franzöſiſche Poſt⸗Verwaltung Poſt⸗Anſtalten unterhält, namentlich 
nach und aus Alexandrien, Veyruth, Konſtantinopel, den Dardanellen und 
Smyrna 90 Cent. oder 71 Sgr.; b) für Briefe nach und aus dem Königreiche 
Griechenland 105 Cent. oder 83 Sgr.; c) für Briefe nach und von der Inſel 
Malta 65 Cent. oder 54 Sgr.; d) für Briefe nach und aus Spanien, Portu⸗ 
gal und Gibraltar, welche ſowohl hin⸗ wie herwärts bis zur Franzöſiſch⸗Spa⸗ 
niſchen Grenze frankirt werden müſſen, 40 Cent. oder 34 Sgr.; e) für Briefe 
nach und aus Sardinien, und für die auf dem Land wege zu befördernden 
Briefe nach und aus Toskana, dem Kirchenſtaate und dem Königreiche beider 

Sicilien, welche Correſpondenz ſowohl hin⸗ wie herwärts bis zur Franzöſiſch⸗Sar⸗ 
diniſchen Grenze frankirt werden muß, 40 Cent. oder 33 Sgr.; () für die mit⸗ 

telſt der Packetboote der Königl. Franzöſ. Marine zu befördernden 

Briefe nach und aus Toskana, dem Kirchenſtaate und dem Königreiche beider Sici⸗ 

lien, welche hinwärts bis zum Ausſchiffungshafen, und herwärts bis zum Eins 

ſchiffungshafen in den obigen Ländern frankirt werden müſſen, 65 Cent. oder 53 


Sgr.; g) für Briefe nach und aus Oſtindien, der Inſel Ceylon und dem In⸗ 
diſchen Archipel, deren Frankatur ſowohl hin- wie herwärts bis Alexandrien er⸗ 
folgen muß, 90 Cent. oder 74 Sgr.; h) für die über die Landenge von Panama 
zu befördernden Briefe nach und aus Central-Amerika, Peru, Bolivien und 
Chili, welche hinwärts bis zum überſeeiſchen Landungshafen und herwärts bis 
zum überfeeiſchen Einſchiffungshaſen frankirt werden müſſen, 180 Gentim. oder 
15 Sgr.; i) für Briefe nach und aus Nord-Amerika, ſo wie überhaupt nach 
und aus allen ſonſtigen oben nicht genannten überſeeiſchen Orten und Ländern, 
welche Correſpondenz gleichfalls bei der Hinſendung bis zum überſeeiſchen Lan⸗ 
dungshafen, und bei der Herſendung bis zum überfecifshen Einſchiffungshafen 
frankirt werden muß, und zwar: fofern die Briefe mittelſt der regelmäßig 
courſirenden Packetboote der Königlich Franzöſiſchen Marine 
befördert werden 100 Cent. oder 84 Sgr., und wenn die Beförderung der Briefe 
mit Privatſchiffen erfolgt, die aus Franzöſiſchen Häfen abgehen oder in 
Franzöſiſchen Häfen ankommen, 50 Cent. oder 41 Sgr. 

Bei allen im Tranſit durch Frankreich zu befördernden Briefen nach den 
vorgedachten fremden Ländern, muß dieſer Speditionsweg vom Abſen⸗ 
der auf der Adreſſe durch den eigenhändigen Vermerk: „via 
Frankreich“, oder: „via France“ ausdrücklich vorgeſchrieben 
fein, indem jene Briefe meiſtens auch auf anderen Wegen ihre Beförderung 
erhalten können. Ferner muß auf allen nach überſeeiſchen Ländern beſtimm⸗ 
ten Briefen, welche die dieſſeitigen Abſender mittelft der aus den Häfen Frank⸗ 
reichs abgehenden Handels ſchiffe befördert zu haben wünſchen, dieſer Wunſch 
durch einen entſprechenden Vermerk ausgedrückt ſein. 

Recommandirte Briefe können nach Frankreich und Algerien unter 
folgenden Bedingungen verſendet werden. Das Porto muß für dieſelben jeder⸗ 
zeit bis zum Veſtimmungsorte vorausbezahlt werden. An Preußi ſchem Porto 
iſt für dergleichen Briefe derſelbe Vetrag zu entrichten, wie für gewöhnliche 
Briefe, und außerdem das geſetzliche Scheingeld von 2 Sgr. Das Franzö⸗ 
ſiſche Porto beträgt dagegen ſtets das Doppelte von demjenigen Betrage, wels 
cher für gewöhnliche Brieſe zu erlegen iſt. f 

Alle recommandirte Briefe nach Frankreich müſſen mit einem Kreuz-⸗Cou⸗ 
vert verſehen und fo verſiegelt fein, daß eine Oeffnung des Briefes ohne Verlez⸗ 
zung der Siegel nicht möglich iſt. Waarenproben, wenn ſolche auf eine den 
Inhalt darthuende Weiſe verpackt ſind, aus Preußen nach Frankreich und über 
Frankreich hinaus et vice versa zahlen an Preußiſchem Porto die Hälfte, als 
Minimum jedoch einfaches Briefporto, und an Franzöſiſchem internen, reſp. an 
Franzöſiſchem Tranſit- oder Seeporto nur ein Drittel des Portobetrages für ges 
wöhnliche Briefe. Bedingung dieſer Porto-Moderation iſt jedoch, daß der Brief 
allein nicht mehr als 4 Loth wiegt. ie 

Zeitungen, Journale, periodiſche Schriften, Broſchüren, 
Noten, Cataloge, fo wie überhaupt gedruckte, geſtochene oder 
lithographirte Anzeigen und Benachrichtigungen jeder Art, welche 
in Frankreich und Algerien zur Poſt gegeben werden und nach Preußen 
beſtimmt find, fo wie die Gegenſtaͤnde gleicher Art, welche in Preußen zur Poſt 
gegeben werden und nach Frankreich und Algerien beſtimmt ſind, unterliegen, 
fofern fie unter Streifband verſandt werden, ſowohl hin⸗ wie her⸗ 
wärts dem Frankozwange bis zur Franzöſiſchen Grenze. Für die vorgedachten 
Gegenſtände werden an dieſſeitigem Porto ſolgende Sätze zur Erhebung kommen: 
für Zeitungen und Journale, ohne Rückſicht auf deren Gewicht oder Bogenzahl 
6 Pf. für jedes Exemplar; für alle übrigen der obigen Druckſachen, ohne Rück⸗ 
ſicht auf deren Gewicht 6 Pf. für jeden Bogen. 

Eine Ausnahme hiervon machen nur diejenigen Zeitungen und Journale, 
welche aus Frankreich und Algerien nach einem Orte des Regierungs⸗ Bezirkes 
Aachen oder Trier eingehen, oder aus einem dieſer Orte nach Frankreich und 
Algerien abgeſandt werden. Für dieſe Zeitungen iſt an dieſſeitigem Porto nur 
der Satz von 3 Pfennigen für jedes Exemplar zu berechnen. 

Für die durch Frankreich tranſitirenden Zeitungen, Journale, 
periodiſche Schriften und Druckſachen jeder Art aus Preußen nach fremden Län⸗ 
dern et vice versa, müſſen der Franzöſiſchen Poſt-Verwaltung ſowohl hin⸗ wie 
herwärts folgende Sätze vergütet werden: a) nach und aus Spanien, Portu⸗ 
gal und Gibraltar 5 Eentim. für jede Zeitung oder jeden gedruckten Bogen; b) 
nach und aus Toskana, dem Kirchenſtaate, dem Königreiche beider Sicilien, der 
Inſel Malta und Griechenland; ferner nach und aus Oſtindien, dem Indi⸗ 
ſchen Archipel und der Inſel Erplon, fo wie überhaupt nach und aus allen übers 
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eeifchen Colonieen und Ländern, ſofern die Veförderung der Zeitungen ꝛc. mit⸗ 
telſt Franzöſiſcher Handelsſchiffe oder durch die Padetboote der Königl. Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Marine ftattfindet, 10 Centim. für jede Zeitung oder jeden gedruckten 
Bogen; c) nach und aus Central- und Süd-Amerika, 25 Centim. für jede 
Zeitung oder jeden gedruckten Bogen. 

Für Zeitungen ꝛc. nach und aus den gedachten Ländern kommen dem⸗ 
nach, außer dem obigen Preußiſchen Porto, noch die vorſtehenden Sätze zur 
Erhebung. Berlin, den 19. December 1847. 

f General ⸗ Po ſt⸗ Amt 


Poſen, den 23, Dee. Die in der Zeitung vom 18ten d. M. aus der Ber⸗ 
liner Zeitungs-Halle entlehnte Nachricht, daß auf Polniſchem Gebiete ein Koſaken⸗ 
Detachement poſtirt ſel, um den Gutsbeſitzer von Dabrowski und deſſen Gattin 
auf feinem Gute Winnagöra zu überfallen und Beide über die Grenze zu 
führen, — iſt, wie wir auf Grund der zuverläßigſten Quelle mittheilen können, 
völlig ungegründet, und ebenſowenig ſind in Milos kaw (nicht Mieroslaw) Ko⸗ 
ſaken geſehen worden. a 

Berlin. — Die durch den Polizei-Direktor Duncker in Hannover geſchehene 
Verhaftung des bereits auf der Flucht begriffen geweſenen Geh. Ober Hofraths 
Wedecke erregt zwar großes Aufſehen, jedoch fat gar keine Theilnahme, weil der 
Verhaftete früher eine Rolle ſpielte, die bei Allen mit Recht in wenig Anſehn ſteht. 
Die bei demſelben aufgefundenen Papiere hält man für ſehr wichtig und ſollen 
gar Manchen kompromittiren. 

Wenn Blätter von Verwicklungen berichten, in welche Herr v. Miroslawski 
wegen der Veröffentlichung ſeiner letzten Schrift den Behörden gegenüber gerathen 
ſei, fo find wir über dieſen Gegenſtand aufs Beſte dahin unterrichtet, daß die Ver⸗ 
öffentlichung dieſer Schrift dem Verfaſſer keinerlei Unannehmlichkeit zugezogen hat. 
Er wurde allerdings vom Staatsanwalt gefragt, auf welche Weiſe jene Schrift 
zur Oeffentlichkeit gelangt fei, oder beſſer gelangen konnte; allein auf die Antwort 
des Gefragten, daß er fie nicht zum Drucke befördert habe, zeigte ſich die Staats⸗ 
anwaltſchaft beruhigt, wozu fie auch um fo mehr Urſache hatte, als darin nichts, 
oder doch nur fehr wenig über Preußen vorkommt, denn die Spitze derſelben iſt 
gegen Oeſterreich und die poluiſche Ariſtokratie gerichtet, welche letztere wegen ihres 
partikularen ariſtokratiſchen Strebens der zu erlangenden Selbſtändigkeit der pol— 
niſchen Nation, nach der Meinung des Verfaſſers, noch immer hinderlich in dem 
Wege geſtanden habe. Im Uebrigen wiederholt die Schrift den alten Satz, daß 
ein freier polniſcher Staat gegen das Vordringen der Slawen nach dem Weſten, 
namentlich nach Deutſchland als Bollwerk dienen müſſe, welchen er aufs Weiteſte 
entwickelt. - 

Die „Allg. Pr. Jig.“ hat aus Neuenburg vom 14, Dec. folgenden Artikel: 
Der heutige Conſtitutibnnel Neuchsteleis enthält folgenden Bericht über 
die neueften Verhandlungen des geſetzgebenden Körpers: Der Herr Präſident des 
Staatsraths eröffnete die Sitzung mit folgender Rede: 

„Meine Herren! Der geſetzgebende Körper iſt zuſammenberufen worden, 
um die Mittheilung eines Tagſatzungs⸗Beſchluſſes zu empfangen, welcher von dem 
Stande Neuenburg wegen feiner Weigerung, fein Kontingent zu dem eben been⸗ 
deten Kriege marſchiren zu laſſen, die Zahlung einer Summe von 300,000 Fr. 
verlangt. Sie werden dieſe Mittheilung, meine Herren, mit den Gefühlen auf⸗ 
nehmen, welche in einer der ernſteſten Fragen, die Ihnen jemals vorgelegt wors 
den, Ihr Votum Ihnen eingegeben haben. Dieſe Gefühle brauchen nicht weiter 
durch Worte ausgedrückt zu werden, und ich zweifle nicht, daß der Charakter und 
das Reſultat Ihrer Berathung von der Art fein werden, wie die gegenwärtigen 
Umſtäude es erheiſchen. Ich erkläre die Sitzung des geſetzgebenden Körpers für 
eröffnet.“ Nachdem der Herr Generals Profurator den betreffenden Tagſatzungs⸗ 
Beſchluß verleſen hatte, ſprach er ſich in folgender Weiſe aus: 

„Männer von geradem Herzen und feſtem Charakter, die ſich in einer kriti⸗ 
ſchen Lage für die Sache erklart, welche allein ihnen als die gerechte erſchlen, und 
die ſich die Folgen davon nicht verhehlten, nehmen ſpäter auch dieſe Folgen nicht 
nur als ein vorhergeſehenes Reſultat an, ſondern als eine Probe von der Aufrich— 
tigkeit und Wahrheit ihrer Geſinnungen. Sie, meine Herren Mitglieder des ge⸗ 
ſetzgebenden Körpers, ſind dieſe Männer. Als Sie Ihren Beſchluß vom 29. 
Oktober faßten, welchen aus freien Stücken alle großen Organe der Bevölkerungen 
des Staats beitraten, kannten Sie und übernahmen Sie die daran ſich knüpfende 
Verantwortlichkeit, und mit Vertrauen lege ich Ihnen folgenden Entwurf zu einem 
Beſchluſſe vor: „„Die in dem bundesvorörtlichen Schreiben vom 11. December 
verlangte Summe von 300,000 Schweizer⸗Franken ſoll zum 20ſten d. M., dem 
Tagſatzungs⸗Beſchluß vom 11. December gemäß, gezahlt werden, und der 
Staatsrath wird aufgefordert, mittelſt einer Anleihe dafür zu ſorgen; 2) es foll 
eine Kommiſſion aus dem geſetzgebenden Körper ernannt werden, um die ange⸗ 
meſſenſte Art der Deckung dieſer Ausgabe und des in Folge bundesvotörtlichen 
Schreibens vom 27. November als zinstragender Vorſchuß gezahlten, doppelten 
Kontingents von 46,880 Schweizer Franken zu prüfen und darüber in einer 
nächſten Sitzung Bericht zu erſtatten.““ 

Bei dem Namens. Aufruf, welcher dieſer Mittheilung folgte, beſchränken ſich 
die meiſten Mitglieder des geſetzgebenden Körpers auf die Erklärung, daß ſie dem 
Gutachten des Staatsraths beipflichteten und die Hand zu feinem Vorſchlag boͤ— 
ten: die Mehrheit, weil ſie, den Tagfatzungs⸗Beſchluß als vorhergeſehene Folge 
ihres Votums vom 29. Oktober betrachtend, ſich der Gewalt unterwerfe; die 
Minderheit, weil fie, in Uebereinſtimmung mit ihren Präcedenzien, den Beſchlüſ⸗ 
fen der Tagſatzung zu gehorchen willens jet und den Eutſcheid derfelben als eine 


* 


gerechte Strafe für Neuenburgs Weigerung anſehe. Bei der Abſtimmung wurde 
der Vorſchlag des Staatsraths einſtimmig angenommen. Die im zweiten Artikel 
des Vorſchlags beſagte Kommiſſion wurde zuſammengeſetzt aus den Herren: Kanz⸗ 
ler Favarger mit 72 Stimmen, Grellet 68, Bannerherr von Meuron 62, 
Dardel 61, Cuche, Abgeordneter von La Chaux de Fonds, 61, Reymond, Ab⸗ 
geordneter von Fontaines, 59, Lardy, Abgeordneter von Le Locle, 59, Borel: 
Courvoiſier, 57, Frochaur, von Landeron, 56, Huguenin⸗Wuillemin, 45, 
Oberſt Jequier 45. 

Da Familien-Verhältniſſe den zweiten Tagſatzungs⸗Geſandten „Herrn von 
Meuron, genöthigt, den geſetzgebenden Körper zu erſuchen, ihn zu erſetzen, ſo 
bewilligt die Verſammlung Herrn von Meuron die nachgeſuchte Entlaſſung und 
votirt ihm einſtimmigen Dank. Er wird erfegt durch Herrn Friedrich von Cham» 
brier, Abgeordneten von Corcelles, der bei dem erſten Skrutinium mit 63 unter 


73 Stimmen gewählt wurde. 


Ansland. 


Deutſchland. 

Einer „norddeutſchen Zeitung“ ſchreibt man aus München: „Seit einigen 
Tagen ſpricht man hier wieder mit großer Beſtimmtheit von einer B eſetzung der 
Schweizergrenze, welche für den Fall, daß die Tagſatzungsmajorität dem 
Anſinnen der Mächte keine Folge geben ſollte, von Oeſterreich, Preußen und Fran⸗ 
kreich beſchloſſen worden ſei. Da aber eiue vollſtändige Cernirung ohne die Bei⸗ 
hilfe Baierns, Württembergs und Badens nicht möglich fein würde, fo follen bes 
reits Einleitungen getroffen fein, um dieſelbe gegebenen Falls unter Mitwirkung 
des Deutſchen Bundes in Ausführung zu bringen. In den hieſigen Kreiſen ſpricht 
man ſich dagegen mit Entſchiedenheit gegen eine ſolche Maßregel aus, und wir 
haben Grund anzunehmen, daß die Vairiſche Regierung ſich derſelben mit allen 
zu Gebote ſtehenden Mitteln widerſetzen werde, nicht blos, weil dadurch der ſo 
wichtige Handelsverkehr mit der Schweiz eine Unterbrechung erleiden würde, ſon⸗ 
dern auch, weil für Baiern in Dem, was in der Schweiz vorgeht oder beabſichtigt 
wird, durchaus keine Veranlaſſung vorliegt, ein Heer an die Grenze rücken zu laſſen 
oder ſich auf irgend eine Weiſe in die Schweizer Angelegenheiten einzumiſchen. 
Auch von Seiten Württembergs ſoll man wenig geneigt ſein, zu einer Abſperrung 
der Schweizergrenze die Hand zu bieten. Allgemein iſt man der Anſicht, daß es 
Sache der Großmächte ſei, den begonnenen Prinzipienſtreit, über den die Anſichten 
ſo ſehr getheilt find, für ſich durchzufuͤhren, und daß die mittlern und kleinern 
deutſchen Staaten, die man vorher nicht zu Rathe gezogen, ein Recht darauf 
hätten, bei der Sache unbetheiligt zu bleiben.“ . ® 

Folgendes iſt der weſentliche Inhalt eines vom 27. Nov. datirten Ausſchrei⸗ 
bens der Juſtizkanzlei zu Hildesheim an ſaͤmmtliche derſelben untergebene 
Aemter und Gerichte, betreffend die aktenmaͤßige Aufzeichnung der diseiplinariſchen 
oder gefänguißpolizeilichen Verfügungen gegen Inkulpaten: „Wir ſehen uns 
veranlaßt, folgende allgemeine Vorſchrift zu erlaſſen, reſp. in Erinnerung zu brin⸗ 
gen: Ueber jede im Laufe einer Criminalunterſuchung gegen den Angeſchuldigten 
erlaſſene Verfügung, die entweder ihren Grund in Erkennung einer disciplinari⸗ 
ſchen oder polizeilichen Beſtrafung oder in Anwendung von Sicherheitsmaßregeln 
hat, als Anlegung von Feſſelu, Beſchränkung der Koft, Einſperrung in eine ſchlech⸗ 
tere Koje, körperliche Züchtigung u. ſ. w., find Regiſtraturen zu den Unterſuchungs⸗ 
akten zu nehmen, in welchen ſowohl der Grund als die Art und Dauer jener 
Maßregel genau zu vermerken iſt. Wir weiſen alle Unterſuchungsgerichte an, in 
vorkommenden Fällen darnach zu verfahren.“ Die Deutſche Zeitung fragt ſehr 
ernſtlich nach der Bedeutung des „u. ſ. w.“ 1 4 

Oeſterreichiſche Staaten 

Wien, den 18. Dee. Se. K. K. Maj. haben mittelſt allerhöchſter Eutſchlie⸗ 
bung vom 29. Sept. 1. J. die in Krakau neu ſyſtemiſirte Kreishauptmannsſtelle 
dem Stanislawower Kreishauptmann Freiherrn Krieg von Hochfelden zu 
verleihen geruht. — Die K. K. vereinigte Hofkanzlei hat bei dem neu ſyſtemiſirten 
Kreisamte in Krakan die Kreiskommiſſärsſtelle erſter Klaſſe dem Galiziſchen zweiten 
Kreiskommiſſär, Joſeph Syktowski, jene der zweiten Klaſſe dem Galiziſchen dritten 
Kreiskommiſſär Paul Terlecki und die der dritten Klaſſe dem Hofkanzlei-Concepte⸗ 
practikanten, Innocenz Ritter v. Lenkiewicz, verliehen. 

Durch die Verbindungsmittel zu Waſſer und zu Lande, welche durch die fchöne 
Herbſt⸗Witterung fo ſehr begünſtigt wurden, find große Vorräthe an Getreide in 
Wieſelburg und allen Getreidemärkten in Nieder-Oeſterreich angehäuft worden 

(A. Z.) Vermuthlich als Vorläufer des durch Staatsrath von Tengoborsfi 
vermittelten Handels-Traktats zwiſchen Rußland und Oeſterreich iſt von dem Kai⸗ 
ſer von Rußland ein Ukas vom 11. Ott. erlaſſen worden, kraft deſſen die über 
die Oeſterreichiſche Landgrenze in Rußland eingehenden Waaren vom 1. Dec. an 
einen weit geringeren Zoll entrichten als früher. Die Säge find ganz dieſelben, 
welche für die Einfuhr aus Preußen gelten. N Fe in 
f Frankreich. 

Paris, den 18. Dec. Ueber die Thronrede und ihren wahrſcheinlichen 
Juhalt wird ſchon viel geſprochen und gemuthmaßt. Nach den Behauptungen 
der Journale, welche genauer unterrichtet ſein wollen, wird derſelbe die Fragen 
bezüglich der Schweiz, Ferrara's und des Plata > Stromes berühren. In Bezug 
auf die innere Politik ſoll das Kabinet noch uneins ſein. Herr Guizot iſt angeb⸗ 
lich bereit, die Zulaſſung der zweiten Jurp⸗Liſte auf die Wähler⸗Liſte und die 
Ausſchließung gewiſſer Beamten ⸗Kategorleen zuzugeſiehen, während Herr Ducha⸗ 
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tel will, daß man beide Fragen vorläufig unentſchieden laſſen ſolle. Geſtern fand 
abermals eine Verſammlung der bedeutendſten miniſteriellen Deputirten bei Herrn 
Guizot ſtatt; derſelbe gab den Anweſenden eine Ueberſicht von feiner Politik, ſeit 
dem Schluß der letzten Seſſton und einen Entwurf feines Feldzugsplanes für die 
bevorſtehende Seſſion, ſo wie einen Grundriß der Ideen, welche die Thronrede 
ausſprechen wird. Seine Worte fanden wiederholten Beifall. 

Die Akademie der Wiſſenſchaften hat, an die Stelle des verſtorbenen Herrn 
Alex. Brongniart, Herr Dufresnoy zu ihrem Mitgliede erwählt. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 16. Dee. Der Globe enthält heute folgende Anzeige: 
„Wir haben allen Grund zu glauben, daß Ihre Majeſtät die Königin wiederum 
in den intereſſanteſten Umſtänden ſich befindet, in welche eine verheirathete Dame 
verſetzt werden kann; die erwartete Zeit fällt gegen Ende des Monats März.“ 

Die geſtrigen Parlaments⸗Verhandlungen betrafen keine neue Angelegenheit. 
Im Oberhaufe wurde die Irländiſche Zwangsbill ohne weitere Debatte zum 
zweitenmal geleſen. Im Unterhauſe beſchäftigte man ſich mit der Wahl der 
26 Mitglieder, welche das Comité zur Unterſuchung der Bankfrage und Handels— 
kriſts bilden ſollen. 

Die Times ſind in Bezug auf die Wahl des Comité's zur Unterſuchung der 
Bankfrage der Meinung, daß dieſelbe zu nichts führen werde. Es ſei indeß den 
Miniſtern eine erwünſchte Diverſion. „Ein Miniſterium“, ſagten die Times, 
„das ſich ſeinen eigenen Weg vorgezeichnet hat und ſich durch Projektmacher und 
Schwätzer beengt fühlt, kann nichts mehr wünſchen, als daß alle ſuperklugen 
Schwätzer des Hauſes ſich draußen in einem Comité-Zimmer mit einander herum⸗ 
zanken und dort ihre zudringliche Eitelkeit befriedigen, während es ſelbſt drinnen 
ruhig und feſt ſein Ziel verfolgt.“ 

Spanien. 

Madrid, den 12. Dee. Der General Pavia hat den Cataloniern ange— 
kündigt, daß von nun an ohne Nachſicht alle gefangenen Factioſen erſchoſſen und 
die Einwohner, welche nicht zu ihrer Vertilgung mitwirken, mit Zuchthaus oder 
dem Tode beſtraft werden ſollen. . 

Der Herr Guell, von dem die Infantin Joſefa, Schweſter des Königs, ſich 
entführen laſſen wollte, iſt fo eben mit Erlaubniß der Regierung aus der Ver⸗ 
bannung hierher zurückgekehrt. Hieſige Blätter berichten, daß an einem und dem⸗ 
ſelben Tage in Malaga einem reichen Kaufmann fünf Töchter entführt wurden. 

In Folge der von dem Miniſterium Goyenna- Salamanca erlaſſenen Amneſtie 
find über Irun folgende Karliſten nach Spanien zurückgekehrt: 26 Oberſten, 20 
Oberſt⸗Lieutenants, 38 Majore, 74 Capitaine, 102 Lieutenants, 66 Un: 
terlieutenants, 18 Unteroffiziere, 9 Kadetten, 163 Soldaten, 18 Feld⸗Ka⸗ 
plane, 3 Auditeure, 12 Kriegskommiſſaire, 2 Intendanten und 33 Civil⸗Beamte. 
Ueber dieſe Anzahl erſchreckt, hat das jetzige Miniſterium die fernere Zulaſſung 
von Karliſten über die Grenze unterſagt. 

Die Blattern richten hier fortwährend große Verheerungen an. Der Gou⸗ 
verneur des Palaſtes hat auf das ſtrengſte verboten, Perſonen, deren Familien 
von dieſem Uebel befallen ſind, den Eintritt in den Palaſt der Königin zu geſtatten. 

Sich d e i z. 

Luzern. — Am 13. December iſt Regierungs⸗Rath Peier, als Abge⸗ 
ordneter der Regierung, und Chorherr Winkler, als Abgeordneter des Biſchöflichen 
Commiſſairs, aufs Land gereiſt, um über etwa 11 Pfarrherren, die noch nicht in 
ihre Gemeinden zurückkehren durften, zu Handen der weltlichen und geiftlichen Be: 
hörde an Ort und Stelle Unterſuchung aufzunehmen. 

Daß von dem Luzerner Volke, dieſem Mittelpunkte der Jeſuitenpartei, lauter 
liberale Großraths⸗Mitglieder ohne eine einzige Ausnahme gewählt wurden, zeugt, 
wenn nicht für die Mündigkeit, doch für die Gelehrigkeit dieſes Volkes, eine Ge— 
lehrigkeit, bei welcher Mancher ſich des Gefühls der Bangigkeit nicht erwehren 
kann. Das Reſultat iſt keinesweges blos aus der Beſorgniß vor Terrorismus zu 
erklären, der unter den obwaltenden Verhältniſſen hier und da ſich geltend gemacht 
haben mag. Das Entlibuch z. B., das am hartnäckigſten roth und jeſuitiſch war, 
hat ganz frei und faſt einſtimmig liberal gewählt. Es iſt nun ein gemäßigt libe⸗ 
rales Syſtem zu hoffen, und wenn ſich eine grumbfägliche Oppoſition im Großen 
Mathe bilden ſollte, jo könnte es keine Sonderbündiſche, ſondern nur eine radi: 
kale ſein. a 

Am 12. December fand in Luzern ein Auflauf von Gaſſenjungen ſtatt, von 
denen mehrere Angehörige des Ammannſchen Rächercorps verfolgt und gefangen 
genommen wurden; übrigens mußte das Militair nicht einſchreiten. Dagegen 
verbot Oberſt Ziegler ein Feuerwerk und ſonſtige Feierlichkeiten bei Aufſtellung ei⸗ 
nes Freiheilbaumes auf dem Kornmarkt. Die proviſoriſche Regierung wird nun 
geplagt, die Erlaubniß zu ertheilen. 

Am 16. December um 1 Uhr verſammelte ſich der neue Große Rath des 
Kantons Luzern unter der Leitung des Alt⸗Oberrichters Kottmann von Schongau 
als Alters-Präſideuten. Nach wenigen Worten, worin er auf die unglücklichen 
Zuſtände des Kantons in politiſcher, finanzieller und moraliſcher Hinſicht verwies, 
bezeichnete er die Herren Dr. Steiger und Alt-Stadtammann Iſaak zu proviſori⸗ 
ſchen Setretairen und die Herren Alt» Schultheiß Kopp und Fürſprech Plazid 
Mayer zu Stimmzählern. Darauf wurden den Mitgliedern ihre Wahl: Urkunden 
abgefordert und dieſelben an fünf Kommiſſionen, für jedes Amt eine, zur Unter 
ſuchung gewieſen, welches Geſchäft ſogleich vorgenommen wurde. Der Große 
Rath ging deshalb einige Stunden aus einander. Um 5 Uhr verſammelte er ſich 
dann wieder, hörte die Berichte der Kommiſſionen an und genehmigte alle Wah⸗ 


Zurgilgen. 


len ohne Ausnahme; eine einzige war beanſtandet. Weggis hat noch nicht ge⸗ 
wählt. Sodann wurde Stelger mit 66 von 92 Stimmen zum Präſidenten des 
Großen Rathes ernannt. (Ungeheurer Beifall der Tribüne.) Steiger ſteigt auf 
den Stuhl, klingelt, und alles ift mäuschenſtill. Unerwartet fei ihm dieſe Wahl, 
da er vor kurzem noch ein Geächteter geweſen. Ungern verlaſſe er Winterthur, 
wo er auch den angenehmſten Aufenthalt feines Lebens gemacht. Er nehme fie 
aber an, wenn der Große Rath die finanziellen Vorſchläge eingehe, die er ſpäter 
bringen werde, um den Ruin zahlreicher Bürger zu verhüten. Es gebe noch ein 
Mittel, der Noth des Kantons abzuhelfen. Später wolle er darauf eingehen. 
Darauf wurden zu Stimmzählern Herr Muri und Gall Rüttimann von Kriens, 
zu Sekretairen Placid. Meyer und Ed. Schupder ernannt. Großwaibel: der alte 
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Rom, den 10. Dec. Se. Heiligkeit hat den Grafen Pietro Ferretti nach 
Rom zurückberufen, um ihm eine wichtige finanzielle Miſſion anzuvertrauen. 

Lord Minto übergab geftern Sr. Heiligkeit in einer Privat-Audienz neue von 
London ihm zugegangene Depeſchen. Er wird ſich nun in kurzem von hier nach 
Neapel begeben. 

Griechenland. 

Athen, den 30. Nov. (K. Z.) Lord Palmerſton hat fi dieſer Tage ge⸗ 
gen Griechenland ein Benehmen zu Schulden kommen laſſen, welches in den An⸗ 
nalen der Brittiſchen Brutalität gegen das Ausland vergebens feines Gleichen 
ſucht. Das Griechiſche Cabinet hatte ſich in London über das Verfahren des 
Engliſchen Conſuls Saunders beſchwert, welcher in Preveſa den Rebellen Grivas 
und ſeine Genoſſen in Schutz genommen. Lord Palmerſton hat auf dieſe Be⸗ 
ſchwerde durch eine Depeſche geantwortet, welche eine förmliche Anklageakte gegen 
Griechenland bildet. Lord Palmerſton nimmt in derſelben nicht allein den Con⸗ 
ſul Saunders, ſondenn auch Grivas in Schutz, in welch letzterem er ein ſeiner 
Sympathien würdiges Opfer erblickt, deſſen Aufſtand er für geſetzmäßig erklärt. 
„Er (Lord Palmerſton) habe geglaubt, Koletti's Spftem ſei mit ihm zu Grabe 
gegangen, allein es ſei daſſelbe durch Glarakis in einer Weiſe fortgeführt wor- 
den, welche dem König Otto nur Verderben bringen könne.“. Die Depeſche 


ſchließt mit allerlei Beſchuldigungen gegen das Cabinet und ſogar gegen die Na⸗ 


tionalvertretung. Das Griechiſche Cabinet hat dieſe Depeſche einfach den Ge— 
ſandten der andern Mächte in Athen mitgetheilt, — die beſte Art der Antwort, 
indem dieß fo viel heißt, als denjenigen, welche an Ort und Stelle die Verhält⸗ 
niſſe beobachten können, ſagen; „Leſet und urtheilet!“ Es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß die Engliſche Aumaßung nur bei der Partei der Anarchiſten Billigung finden 
konnte und die traurige Folge haben wird, der Rebellion nenen Muth einzu⸗ 
flößen. — Es verdient neben dieſem Vorfalle kaum der Erwähnung, daß Sir 
Edmund Lyons zu derſelben Zeit wieder auf Zahlung der rückſtändigen Schuld 
gedrungen hat und daß die Grlechiſche Regierung gezwungen fein wird, trotz ihrer 
Verlegenheiten, dieſer Forderung nachzugeben. — Der Senat iſt noch immer 
unthätig Die Oppoſition verlaugt, daß die Krone von der Weigerung, ihre 
Adreſſe anzunehmen, abſtehe, und die miniſterielle Minorität will nicht in die 
Sitzung gehen, um die Durchführung einer die Prärogative der Krone verletzende 
Maßregel durch ihre Abweſenheit zu verhindern, da die Oppoſition die zur Gül⸗ 
tigkeit von Beſchlüſſen erforderliche Anzahl Mitglieder nicht muſtern kann. Die 
Kammer ſetzt ihre Arbeiten fort, und die Erörterung des Budgets wird hoffentlich 
ohne Hinderniſſe zum Ziele gelangen. 


Theater. a 

Sonntag den 19ten d. zur Wiedereroͤffnung der Bühne Scribe's noch übers 
all beifaͤllig aufgenommenes Luſtſpiel: „Der Weg durchs Fenſter“, oder, wie es 
hier heißt? „Eine Frau, die ſich zum Fenſter hinausſtuͤrzt“, ein Familienbild, 
das fo reich an pikanten und komiſchen Situationen iſt, daß wohl kein Zuſchauer 
das Haus unbefriedigt verlaſſen hat. Die Aufführung war recht lobenswerth und 
fand allgemeine Anerkennung. Fraͤul. Zit t, Fraͤul. Clauſius, Frau Karſten 
— Gottlob, daß auch wir den alten Zopf der „Madames“ und „Demoiſelles“ 
von dem Theaterzettel endlich haben verſchwinden ſehen! — ſo wie die Herren 
Goppe und Karſten ſpielten mit ſolchem Aufwand von Humor und ſo raſch 
in einandergreiſend, daß das Publikum ihnen reichlichen Beifall zollte. Der 
darauf folgenden Poſſe: „Schabernack über Schabernack“ würden wir gar nicht 
erwaͤhnen, wenn uns in der Rolle des Eulenſpiegels nicht ein neuer Komiker, 
Herr Meiſel, vorgeführt wäre, der jedenfalls Beachtung verdient, da er un: 
beſtreitbares komtſches Talent mit großer Buͤhnenroutine verbindet und dabei eine 
ziemlich gute Stimme — wenigſtens zu Vaudevilles — beſitzt. Wenn er etwas 
ſtark outrirte, fo wollen wir ihm das in einer ſolchen Poſſe, die am Ende doch 
nur Lachen erregen foll, fo hoch nicht anrechnen. Das Haus war gut beſetzt. — 
Dienſtag den Alſten d.: „Der Rechnungs⸗Rath und feine Tochter“, eine gleich 
falls uͤberall beifällig aufgenommene Novität von Feldmann, die beſonders in den 
beiden letzten Akten reich an komiſchen Situationen und daher recht ergoͤtzlich ans 
zuſchauen iſt. Wir lernten darin abermals ein paar neue Mitglieder der Buͤhne, 
Herrn Bernack, einen, wie es ſcheint, talentvollen jungen Mann mit gutem 
Organ und 4 en Ausſprache, welcher die Rolle des Miniſters befriedigend 
darſtellte, fo wie Fraͤul. v. Skeps gardh kennen, deren Rolle zu wenig her⸗ 
vortretend iſt, um ſchon ein Urtheil über fie abgeben zu koͤnnen. Im Allgemei⸗ 
nen wurde gut gefpielt, was beſonders auch von der Rolle des „Geiſer“ gilt, 
die Herr Meiſel wirklich charakterlſtiſch aufgefaßt hatte und demgemäß conſe⸗ 
quent durchfuͤhrte, aber auch die Herren Hanfeler, Karſten und Goppe, 
fo wie Fraͤul. Zitt, leiſteten durchweg Gutes. Das darauf folgende „ſoge⸗ 
nannte“ Vaudeville: „Ein Billet von Jenny Lind“ iſt ein todtgebornes Kind, 
dem Leben einzuhauchen Herr Meiſel durch alle möglichen Künſte vergebens 


bemuͤht war. Wir wollen ihm ſein Grab goͤnnen und keine Reſurrektionsver⸗ 


ſuche mehr machen. Das Haus war leer und daruͤber darf man ſich bei der 
1 10 Kaͤlte des Tages nicht wundern. Wann wird man endlich auch bei uns 
nſtalt machen, im Theater einen Heizapparat anzubringen? Will man etwa fg 
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lange damit warten, bis die jetzige Direktion darüber zu Grunde gegangen und 
eine neue dieſe Forderung als conditio sine qua non aufſtellt? Warum nicht 
lieber mit der Zeit gehen und zur rechten Stunde freiwillig thun, was ſie ſpaͤ⸗ 


Stadttheater zu Poſen. 
Sonnabend den 25ſten December zum Zweiten⸗ 
male: Eine Frau, die ſich zum Feyſter bin: 
ausſtürzt; Luſtſpiel in 1 Akt nach dem Franzöſf⸗ 
ſiſchen des Scribe für die Deutſche Bühne bearbeitet 
von Louis Schneider. — Hierauf zum Zweitenmal: 
Der Rechnungsrath und feine Töchter; 
Original⸗Luſtſpiel in 3 Akten von Feldmann. 

Sonntag den 26ſten December zum Erſtenmal: 
Der Pariſer Lumpenfammler; Schauſpiel in 
5 Akten, 12 Tableaux und einem Vorſpiel, nach 
dem Franzöſiſchen des Felix Pyat für die Deutſche 
Bühne bearbeitet von L. v. Alvensleben. (Manuſcr.) 

Vom erſten Feiertage ab beginnen die Vorftelluns 
gen präcife 62 Uhr. 


Verordnung 
in Betreff der beim Brennholz⸗Verkauf einzuführens 
den Maaße und der ſonſt zu beobachtenden Vor— 
ſchriften auf den Holzhöfen der Stadt Pofen. 

Um die bisherigen Uebelſtände abzuſtellen, welche 
beim Brennholz: Verkauf auf den hieſigen Holzhöfen 
vorgekor nen und die Theils in der nicht enkſprechen⸗ 
den Conſtruction der Holzmaaße oder der Rahmen, 
als auch in der Art und Weiſe des Holzpackens ihren 
Grund fanden, wird hiermit Folgendes angeordnet: 

8. 1. Die Holzmaaße oder Rahmen müſſen für 
den Verkauf von ganzen, halben und Viertelklaftern 
eingerichtet und geaicht, auch darnach die Holzver— 
kaufspreiſe beſtimmt werden. 

F. 2. Da die Rahmen durch eine Verbindungs⸗ 
Leiſte oder auf eine andere Weiſe geſchloſſen ſind, ſo 
muß über den an den Seiten⸗Ständern anzubrin⸗ 
genden Aſchungs⸗Verkaufsmarken noch ein minde⸗ 
ſtens 6 Zoll freier Zwiſchenraum bis zu jener Leiſte 
bleiben, damit das Aufpaden der oberſten Kloben- 
Schichte nicht erſchwert wird und vollſtändig geſche⸗ 


ER 
Der Rahmen einer Klafter muß hiernach 
bek der üblichen Klobenlänge des Holzes von drei 
in der Länge, 6 Fuß in der Höhe aber außer 
6 Fuß zur Erreichung des richtigen Verkaufsmaßes 
noch 6 Zoll zur bequemeren Packung des Holzes 
im Lichten haben, wenngleich die Verkaufs-Maaße 
für ganze, halbe und viertel Klaftern, abgeſehen 
von der obigen 6 Zoll Mehrhöhe richtig bezeichnet 
und geaicht ſein müſſen. 
8. 4. Daſſelbe was ad 1 bis 3 angeordnet 
worden, iſt zu beachten, wenn für ganze, halbe 
und viertel Klaftern, beſondere Rahmen und Holz⸗ 
maaße aufgeſtellt werden. 
ER" 5 Beim Füllen der Rahmen müſſen alle 
Kloben der Länge nach in denſelben und mit der 
ſcharfen Seite, ſo dicht als möglich an einander 
gepackt werden. x 
Den Holzkäufern ficht frei, das Einpacken ſelbſt 
vorzunehmen, oder durch ihre Leute vornehmen zu 
laſſen, und eben fo können ſie das von den Vers 
käufern ſchon eingepackte Holz nochmals umpacken. 
8.6. Veim etwanigen Zumeſſen von kleinge⸗ 
machtem Holze müſſen entweder ſo viele Schichten 
hinter. e in den mit dichten Seitenwänden 
a en Rahmen gepackt werden, als zur Dar⸗ 
ſtellung einer Klobenlänge von drei Fuß nöthig 
find, oder der Rahmen ebenſo oft mit einer eine 
fachen Schicht angefüllt werden. 
608. 0 10 Na e ee n e 5 1 
orgeſchriebenen Holzmaaße i ache der Verkäu⸗ 
7 enen dc i 
bühren obliegt. a 
8. 8. Die Führung vorſchriftswidriger und uns 
geaichter Maaße oder ſonſtiger Contraventionen ge— 
gen dieſe Verordnung haben 1 bis 5 Rthlr. Geld⸗ 
oder verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe zur Folge. 
Hdeätipeee wa unterliegt außerdem noch der Con⸗ 
ſiskation, wogegen wegen unrichtigen Maaßes nach 
der Maß⸗ und Gewichts-Ordnung vom 16. Mai 
4816, F. 19, verfahren wird. 
W Gegenwärtige Verordnung tritt endlich 
zel 'ongte nach ihrer Publikation in Kraft. 
Poſen, den 18. Oktober 1847. 
Königliches Polizei-Directorium. 
Durch Ktaßthelt verhindert, meine Einladungen 
zum Beſücht det Waiſenknaben⸗Anſtalt beſonders 
und petſöntich darzubringen, bitte ich alle Wohlthä⸗ 
tertund, Beförderer der Anſtalt inſtändigſt und ganz 
ergebenſt, daß ſie ſich auch am diesjährigen heiligen 
Ehri tage der Knaben erinnern mögen. Sie werden 
bei der Geſammtheit der Zöglinge gegen die drei frü⸗ 
hern Jahre eine weſentliche Veränderung wahrneh⸗ 


die Berichtigung der Aichungsge— 
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ter doch unabweielich erheiſcht! — Zum Schluſſe noch die Bitte an Herrn Die 
Vogt, die unangenehm langen Zwiſchenacte, wenigſtens waͤhrend der kal⸗ 
ten Jahreszeit, ſo viel als moͤglich abkuͤrzen zu wollen. a X. 


men, indem durch den Abgang der ſtärkſten und fä⸗ 
higſten Knaben in die Lehre und durch die Aufnahme 
ſehr verwahtloſter Kleinen das äußere Anſehen der 
mäßigen Schaar einigermaßen gelitten hat. Aber 
dem ungeachtet verfolgt der Magiſtrat den Grundſatz 
auf das Strengſte: daß jetzt nur gänzlich verwaiſte 
Kinder, und von dieſen nur die Hülfsbedürftigſten, 
ohne alle Nebenrückſichten in die Anſtalt aufgenom- 
men werden dürfen. Bergenroth. 


Bekanntmachung. 

Im hieſigen Garniſon-Lazareth werden am 30ſten 
d. M. Vormittags 10 Uhr eine Quantität ausrans 
girte Utenſtlien, wollene Decken, altes Eiſen und 
Lumpen an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft, wozu ergebenſt einladet 

die Lazareth-Kommiſſion. 
Poſen, den 23. December 1847. 


Der Dietator, Cineinnatus 


und Mutius Scaecvola, 


fiolz auf ihre wollreiche und geſunde Nachkunſt, em⸗ 
pfehlen dieſelbe der gefälligen Beachtung. Vom 
aten December an werden bis zum Iſten Januar 
friſche Transporte im Hötel de Berlin eintreffen. 

tit Ausnahme einiger ausgezeichneter Widder ſtehen 
fie zu feften Preiſen a 15 — 20 und 25 Rthlr. mit 
der Bedingung dort zum Verkauf, daß jetzt ein Vier⸗ 
theil und die Tantieme, am k. Wollmarkt drei Vier⸗ 
theil baar gezahlt werden. 

Ludom, den 10. December 1847. 

Ignatius Lipski. 


Im Haufe des Unterzeichneten, Hohe Gaſſe No. 4., 
zwiſchen der St. Martin-Kirche und Hötel de 
Vienne iſt in der erſten Etage von Neujahr ab eine 
Stube (mit oder ohne Möbel), Kammer und Küche, 
fo wie auch Stallung zu 3 Pferden, billig zu vers 
miethen. H. Schneider, Schloſſermeiſter. 


7 7 
Neujahrskarten, 
mit und ohne Carricaturen, empfiehlt 
Louis Merzbach, Neueſtraße No. 14. 


eröffnete Spiegel⸗ 
Rahmen⸗ und Goldleiſtenfabrik, Breslauerſtr. 
No. 31., übernimmt alle Arten Einrahmungen 

zur ſchnellſten Ausführung und ſolideſten Prei⸗ 
fen. F. Haller's Atelier 60 

für 
Malerei und Vergoldung. 
PF ˙ IE I III II IE 


Kardinal von Rheinwein, die Fl. 12 Sgr., 
1846r Rheinweine, Neckar: Champagner, 
fo wie ein wohl⸗aſſortittes Lager von alten Mhein⸗ 
und Bordeaux⸗Weinen empfiehlt die Weins 
handlung Fr. Klingenburg, 

Vreslauerſtraße Nro. 37. 


Sonnabend den 25. und Sonntag den 26. In der Woche vom 16 ten bis 22ſlen 


Eine ſtarke Kahnladung beſte Engliſche Steinkoh⸗ 
len empfing und verkauſt ſelbige aufs Billigſte 
Schwerin a. d. W., den 21. December 1847. 
L. Fröhlich. 


Bock-Bier, à Tonne 12 Rihlr., die 3-Flaſche 


2 Sgr. bei 


Ve ſt e n 
Diüſſeldorfer Punſchſyrop, 
die große Flaſche von circa $ Quart 
N 12 Sgr., und a 
ächte Görzer Maronen, a 5 Sgr. pro 


Pfund offerirt 1 
B. L. Präger, 


Waſſerſtraße im Luiſen⸗Gebäude No. 30. 


Beſten Trieſter Waraschino, 

beſte neue Alexandriner⸗Datteln, 
⸗Spaniſche Weintrauben, und 
Teltower Rübchen offerirt billigſt 


B. L. Präger, 
Albinos. 


Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum 
die ergebenſte Anzeige, daß Unterzeichneter die Ehre 
haben wird, nur eine kurze Zeit hindurch drei 
Albinos zur Schau zu ſtellen. Um fo mehr hoffe 
ich mich eines gütigen zahlreichen Beſuches erfreuen 
zu dürfen, da ſich wohl nicht fo leicht wieder die Ges 
legenheit darbieten möchte, Menſchen ſo ſeltener Art, 
mit ſchneeweißen langen Haaren, weißen Augen⸗ 
brauen und rothen Augenſternen zu ſehen zu bekom⸗ 
men. Das Lokal am Markte No. 58. iſt täglich 
von Morgens 9 bis Abends 9 Uhr geöffnet. 

Pius Brandl. 


Odeum. 
Sonnabend den 25ſten d. M. 
im neu eingerichteten Wintergarten: 
Großes Feſt⸗Konzert 
(von einer vollſtändigen Kapelle 
unter Direktion des Herrn E. Scholze 


Anfang 6 Uhr. Entree à 5 Sgr. Kinder die Hälſte. 
Das Nähere d. d. Anſchlagezettel. Born hagen. 


Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 
den 22. December 18 17. Preis 
a von bis 
et So peut) gage eee 


Jul. Hoffmann. 


Weizen d. Schfl. zu 16 Mt.] 2] 6 8 2 15: 7 
Roggen dito 1118 11 1] 23] 4 
F 11200— 24 I 
/ SEEN 
Buchweizen 110 118011 
Erbſen „ 1118.11). 1/279 
Kartoffeln ee 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.“ — 27 APE. 
Stroh, Schoch zu 1200 Pf.“ 5 10— 5 25— 
Butter das Faß zu 8 PfdDb. 2 76“ 2 


Ankh Dec. wird die Predigt halten: December 1817 find: 

er * 

Kirch en. Vormittags. | Nachmittags. ä Euren eh: . 
Ienaben.] Mädch. Hecht] Geh.! Paare: 


Evangel. Kreuzkirche ... Hr. Superint. Fiſcher Hr. Prev. Friebrich 6 2 3 1 
den 26. Decbr. = Pred. Friedrich = Superint. Fiſcher 
Evangel. Petri-Kirhe .. = Eonf.-R.Dr,Siedfer — — 1 — 
(Abendmahl) 
den 26. Dechr. Derſelbe 
Garniſon-Kirche „M.⸗O P. Nieſe — 3 1 2 2 2 
den 26. Decbr. -Div.⸗Pred. Simon 
Kirchenl. der ev.-luth. G. gt — — — = 
den 26. Decbr. „ Paſter Dr. Franke] Paſtor Dr. Franke PN 5 
Domkirche „ = Subt. Zierfiewicz — 3 — 6 3 *. 
N den 26. Decbr Vic. Palzewicz 
Pforr kirche ar ene e - Manſ. Amman — 1 — 4 3 — 
den 26. Decbr. Manſ. Pruſinowski[ = Manf, Pruſinowski 
St. Adalbert⸗Kirche .. Manf. Prokop — 2 — 2 * = 
den 26. Decbr. Derſelbe a 1 ee ö 
St. Martin-Kirde. .. .| Dekan v. Kamienski — — 3 5 4 2 
Deutſch⸗Kath. Succurſale = — — — — Fr u 
Dominik. Kloſterkirche. Pr. Tomaſzewski | = Manf. Amman — — — — RR 
den 26. Decbr. Derſelbe 5 a 
Kl. der barmh. Schweſt. Fr er a — = u re 
* - 7 r ͤHT . ˙ ¼:! 
Summa. I 17 l 61 2 15 1 1 


